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Donnerstag, 10. August 2023

Tradition ist keine Konserve
«BeyondTradition» verschmilzt auf der Suche nach Traditionen Bilder undKlänge in einemFilm, der zumNachdenken anregt.

UrsM. Hemm

«InmittenvonKühenoderScha-
fen auf einer Alp zu filmen,
daran habe ich mich gewöhnt.
Ich weiss, wie sie auf mich re-
agieren. Aber inNorwegen zwi-
scheneinerRentierherdezudre-
hen,war einekomplett neueEr-
fahrung», sagt der Wattwiler
Filmemacher Thomas Ricken-
mann. Unter der Regie von Lea
Hagmann und Rahel von Gun-
ten drehten sie den Film
«BeyondTradition»,«eine zau-
berhafte Klang-Bild-Reise, die
Heimat,Traditionund Identität
neu denken lässt»,wie es in der
Vorankündigung heisst.

Dabei begleiteten sie den
Appenzeller Jodler Meinrad
Koch, der sich auf der Suche
nachderBedeutungdesBegriffs
Tradition auf Reisen nach Nor-
wegen und Georgien begab.
Dort traf er auf die Musikstu-
dentinNinucaKakhiani vomJu-
gendchor Tutarchela und auf
MarjaMortensson, dieden Joik,
eine fast verlorengegangene sa-
mische Gesangstradition, wie-
derbelebt. Beide halten zwar
«ihre»Traditionhochundpfle-
gensie, lebenund interpretieren
sie aber auf unterschiedliche
Art. Heute Donnerstag ist Vor-
premiere des Films im Open-
Air-Kino inderBadiEbnat-Kap-
pel, und abdem7.Oktoberwird
er imKinoPasserelle inWattwil
gezeigt.

Traditionentwickle sich
und lebevonderVielfalt
Eine abschliessende Antwort
auf die Frage, was Tradition ist,
wirdderZuschauende indiesem
Film zwar nicht bekommen.
«Gerade weil der Begriff Tradi-
tion sounterschiedlich interpre-
tiertwird,will derFilmauchgar
keine Antwort geben, sondern
zum Nachdenken anregen»,
sagtRahel vonGunten,die auch
nach ihrerAusbildungzurDoku-
mentarfilmerin noch als schuli-
sche Heilpädagogin arbeitet.
Denn auch sie habe erst durch

das Machen dieses Films ent-
deckt, auf wie vielen Wegen
mansichdieserFrageannähern
könne.«Fürden JodlerMeinrad
Koch beispielsweise spielt zwar
der Respekt vor der Tradition
einewichtigeRolle.Gleichzeitig
aber will er sich nicht von ihr
einengen lassen», sagt Musik-
ethnologin LeaHagmann.

DennTradition seinicht ein-
fach eineKonserve, dieman für
Touristenhervorhole.Tradition
entwickle sich und lebe von der
Vielfalt. «MeinradKoch ist zwar
sehr traditionsbewusst im Ap-
penzellerland aufgewachsen,
durchverschiedeneProjektehat
er aber bewiesen, dass er sehr
experimentierfreudig ist.» Die
Norwegerin Marja Mortensson

hat sichderWiederbelebungder
Traditiondes Joikens verschrie-
ben.«Joikenwarüber 300 Jahre
lang verboten, weil es ein Teil
des Schamanismuswar», erläu-
tert LeaHagmann. «Erst in den
Siebzigerjahrenbegannsichdas
zu ändern, weil sich die Sami
verstärkt für ihre Rechte einzu-
setzen begannen.»

UmdieWurzelndes Joikens
zuergründen, seiMortensson in
Archivegegangenundhabe sich
unter anderemalte Tonaufnah-
men angehört. Diese interpre-
tiert sie nun in einem Jazz-Trio
mit Schlagzeug undTuba.

«Ninuca Kakhiani und der
Jugendchor Tutarchela durch-
brechen ihre Tradition schon
damit, dass sie bereits desÖfte-

ren imWesten aufgetreten und
damit mit anderen Kulturen in
Kontakt gekommen sind», sagt
Hagmann.Denn inGeorgien sei
es eher unüblich, sich mit nicht
georgischer Volksmusik zu be-
schäftigen, wie das der Jugend-
chor Tutarchela tut.

VomDatensammeln
bis zumDrehbuch
EinDrehbuchzumFilmhabees
amAnfangnicht gegeben. «Zu-
erst sind wir in die Thematik
eingetaucht, haben beobachtet
und Material gesammelt. Da-
nachhabenwiruns zurückgezo-
gen, alles gesichtet und sor-
tiert», sagt Rahel vonGunten.

Erst danach hätten sie ent-
schieden, was sie vertieft re-

cherchieren wollten, und auf-
grund dessen eine grobe Struk-
tur aufgebaut. «Diese musste
mit Inhalt,mit einerGeschichte
gefüllt werden», sagt von Gun-
ten und ergänzt: «Dafür hatten
wir einen ganz klaren Plan und
amEnde auch ein zwanzigseiti-
ges Drehbuch.» Dieses hätten
sie aberwährendderFilmarbei-
ten leicht angepasst,wennspon-
tan etwas dazugekommen sei.

DieKraft vonTönen,Geräu-
schen und Klängen mit Bildern
zu verstärken, ist für Thomas
Rickenmann nichts Neues.
«Dennoch hat sich dieses Pro-
jekt zu anderen darin unter-
schieden, dass ich zuerst nicht
genauwusste, was aufmich zu-
kommt», gesteht er.

Doch jemehr er über dieMusik
undderen Inhalt erfahrenhabe,
umso mehr habe er ein Gespür
dafür entwickelt, welche Bilder
für den Film stimmig sind. Bei
der Montage, am Schnittplatz,
hat dann Rahel von Gunten als
Editorin die Komposition von
Bild, Musik, Aussagen und
Rhythmus zusammengebaut
und die komplexe Filmsprache
entwickelt.

Hauptpersonen
bestimmenmit
In Norwegen ist Rickenmann
auch zum erstenMal in seinem
Leben Rentieren begegnet. «In
früheren Projekten hatte ich
zwar bereits mit Tieren zu tun.
Rentierewarenmir aber fremd,
sodass ich nicht wusste, wie sie
beispielsweise auf eine Drohne
reagieren oder wie nahe ich ge-
hen kann, damit sie nicht er-
schrecken», sagt er.

DieArbeitenzumFilmselbst
haben imSommer 2019begon-
nen, als sie erstmals nachGeor-
gienundNorwegen reisten.Vor
Ort hätten sie sich ganz in die
Hände der Protagonisten gege-
ben. «Uns interessierten die
Orte, die für sie eineBedeutung
haben.DieseLandschaftenoder
auch Gebäude spielten dann
auch ein wichtige Rolle für die
Bilder, die beim Publikum hof-
fentlich fürGänsehaut sorgen.»

Für Thomas Rickenmann
war «Beyond Tradition» nach
«Im Berg dahuim» erst der
zweiteFilm,bei demernicht al-
leine für Drehbuch, Regie, Ka-
mera und Ton verantwortlich
war. Er sagt: «Für mich war es
eine Erleichterung, dass ich
mich nur auf die Bilder und den
Ton konzentrieren konnte.»

Erleichterung verspüre er
ausserdem, dass bereits zwei
grosseKinos in den StädtenZü-
rich und Luzern den Film spie-
len wollen. «Es ist schön, dass
wir somitdemThemaTraditio-
nen ein breites Publikum errei-
chen und hoffentlich auch be-
geistern können.»

Die Dreharbeiten zum Film fanden im Alpstein, Norwegen und Georgien statt. Bild: zvg

Von Bänkli zu Bänkli fit werden
In derGemeindeWildhaus-Alt St.Johannwird amkommenden
Mittwoch, 16. August, der Bänkli-Fitness-Weg eingeweiht.

Früher gab es in Wildhaus und
Unterwasser je einen Vitapar-
cour; einBewegungsangebot für
alle Menschen, die Freude an
Bewegunghattenundetwas für
die Gesundheit tun wollten. So
etwas fehlt seit Jahren imOber-
toggenburg. Indenvergangenen
Jahren wurden mehrere Spiel-
plätze für Kinder erstellt, aber
ein Angebot für alle Generatio-
nen fehlte.

MitdemBänkli-Fitness-Weg
möchtedie InitiantinChristiana
Sutter alle bewegungsfreudigen
Menschen ansprechen. «Vor al-
lem für die ältere Generation
fehlt ausserhalb von Vereinen
ein individuelles und zeitunab-
hängiges Angebot zur Förde-
rung des Gleichgewichts und
Kräftigung» sagt Sutter. Der

Weg könne auch für Sportler
eineMöglichkeit sein, diesen in
das Training einzubauen.

Die Ideedazuwar schon län-
ger im Kopf von Sutter. Der de-
finitive Initialanstoss kam vom
ehemaligen Jonschwiler Ge-
meindepräsidentenStefanFrei.
Er hat zusammen mit Fitness-
TrainerinFlorinaNeffeinensol-
chen Bänkli-Fitness-Weg in
Jonschwil bereits realisiert. Ste-
fan Frei ist zusammen mit
Christiana Sutter im Vorstand
desVereins«St.GallerWander-
wege»undhat siemotiviert, bei
der Gemeinde vorzusprechen.

Die Vorlagen für die Übun-
gen durften übernommen wer-
den, dies weil das Projekt mit
Unterstützung des kantonalen
Amt für Sport realisiert wurde.

Start- undZielorte sind inUnter-
wasser im Säntis-Wäldli sowie
in Alt St.Johann beim Bewe-
gungsspielplatz bei derKatholi-
schenKirche.EntlangdesThur-
Spazierweges sind siebenTafeln
mit Übungen angebracht. Auf
jederTafelwird eineÜbungmit
je drei Schwierigkeitsgraden
empfohlen. Vor und nach Kräf-
tigungundGleichgewicht sollte
auch die Beweglichkeit nicht zu
kurz kommen.Deshalb sindbei
Start und Ziel Übungen für die
Beweglichkeit auf den Tafeln
vorgegeben.

Am Mittwoch, 16. August,
wird die Gemeinde den Bänkli-
Fitness-Weg der Öffentlichkeit
übergeben. Alle Interessierten
treffen sich um 13.30 Uhr beim
Start in Alt St.Johann. (pd) Initiantin Christiana Sutter und Thomas Diezig von der GemeindeWildhaus-Alt St.Johann. Bild: zvg


